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| ich fie liebe, mich noch lange in Ungewißheit laſſen wird.“ 


Thorner 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 411 — Auswärtige zahlen bei den 


Begründet 1760. 


Mittwoch, den 22. Mai. 


— — — 


Redaktion und Expedition Bäckerſraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und foftet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 . 


1878, 


auch die Anſichten der Minorität zur Geltung? Wird man nicht 
bei den Regierungen und in den geſetzgebenden Verſammlungen in 
Betreff der Abſtimmungen die Stimmen auch wägen, ſtatt fie 
blos zu zählen? und wird man da nicht die Bedeutung der 
ſtimmenden Handelsplätze und die ſachlichen Motivirungen prüfen? 
Einſeitige Verhandlungen des Gentralverbands der deutſchen Indu« 
ſtriellen finden eben ſo wenig allgemeines Intereſſe als einſeitige 
Verhandlungen der Seeſtädte; jeder Leſer weiß und ſieht ſofort: 
bier prononcirter Freihandel, dort radicaler Schutzzoll. 

Wir wollen noch nicht glauben, daß der Beſchluß der See— 
ſtädte ausgeführt werde. Schon einmal hatten wir im deutichen 
Handelstage das Hereindrohen, ja den Beginn einer Seceſſton. Im 
Jahre 1868 hielt ein Mitglied des Ausſchuſſes (Stephan⸗Koͤnigs⸗ 
berg) fein Jatereſſe und das feiner Corporation für verlegt und 
legte ſein Mandat nieder. Die königsberger Kaufmannſchaft folgte 
mit dem Austritt aus dem Handelstag und mit ihr gingen die in 
ibrer Intereſſen⸗Atmoſphäre liegenden Handelsvorſtände. Die Wolke 
zog indeſſen vorüber, und daß dies auch gegenwärtig geſchehen 
werde, glauben wir um ſo mehr annehmen zu ſollen, als zwar 
der Beſchluß vom 8. Mai mit 14 Stimmen gegen 7 Stimmen 
gefaßt iſt, aber in dieſen 14 Stimmen Plätze vertreten ſind, deren 
Votum doch die Minorität, in der ſich Hamburg, Bremen, Altona 
u ſ. w. befinden, nicht beeinfluffen wird. Ziehen wir von dem 
Minoritätsbeſchluß, von jenen 14 Stimmen, Wolgaſt, Köslin, 
Barth, Stolp, Tilſit, Kolberg ab, wo bleibt die Majorität, der 
ſich Hamburg und Bremen fügen ſollen? Kön gsberg hat die Art 
der Abftimmungen des Handelstages, daß die kleinſte Handelskam⸗ 
mer dieſelbe Stimme hat, wie beiſpielsweiſe Berlin, angefochten; 
mit gleichem Recht kann man auch die Abſtimmung vom 8. Mat 
rügen, und das wird, wenn die Handelskammern und Kaufmann- 
ſchaften über den Delegirtenbeſchluß in Berathung treten, wohl 
Berückſichtigung finden. Man wird ſich dem nicht ausſetzen, daß, 
wenn die legitimen Organe ſtriken, ein beliebiger Handels- oder 
Induſtrieverein ſich beim Handelstage als Vertreter des Platzes 
meldet und eine Pfeudovertretung ſich mit dem Namen des Pla⸗ 
tzes deckt. Wir geben daher der Hoffnung Raum, die Kaufmann⸗ 
ſchaften und Handelskammern der Seeplätze werden den Vorſchlag 
der Herren Delegirten nicht befolgen. 


Deutlſchland. 


Berlin, 19. Mai. Graf Schuwaloff iſt auf der Rück⸗ 
reiſe nach London beute hier eingetreffen und von Se. Maj. dem 
Kaiſer in Audienz empfangen worden. Heute Abend wird der 
Botſchafter zunächſt nach Friedrichsruh weiter reiſen. 
er neuernannte erſte Seeretär der franzöſiſchen Bot» 
ſchaft in Berlin Graf von Mony wird in den nächſten Tagen hier 
eintreffen. Graf Monh war in der letzten Zeit Geſchäftsträger der 
franzöſiſchen Republik in Conſtantinopel und fungirte als Seere— 
tär der Conferenz von 1876. 

= In der heutigen Sitzung des Reichstags wurden zunächſt 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 21. 5. 78 Nm. 

London, 21. Mai. Im Oberhauſe verſicherte Beaconsfield, das ein 
zige Ziel der Regierung war überall die Sicherung der Segnungen des 
Friedens, die Wahrung der Freiheit Europas und die Vehauptung der ger 
rechten Poſition Englands. Die Negierung müſſe jetzt ſchweigen, weil 
onſt das Staatsintereſſe leiden würde 


Der deutſche Handelstag. 


Es iſt eine folgenſchwere Nachricht, welche wir vor einigen 
Tagen erhielten, daß die Delegirten⸗Conferenz der deutſchen See⸗ 
handelsplä ze beſchloſſen habe, „ihren Mitgliedern vorzuſchlagen, 
aus dem Verbande des deutſchen Handelstages auszutreten“. Es 
find faſt genau 17 Jahre her, daß der allgemeine deutſche Handels- 
tag ſich zum Organ des geſammten deutſchen Handels- und Fabri⸗ 
kantenſtandes geſtaltete (am 13. Mai 1861), und nun foll, in 
einer Zeit, in welcher die Intereſſen des Handels und der Indu⸗ 
ſtrie erft recht von Einzelnen wie vor der Geſammtheit zur Gel⸗ 
tung zu bringen find, dieſes Band zecſchnitten, zeriſſen werden 

enn das wird Niemand behaupten wollen, daß ein deutſcher 
Handelstag ohne wichtige Handels⸗Emporien, wie Hamburg und 

remen, Königsberg und Stettin, noch irgend welche Lebensfähig⸗ 
keit habe. Es gehoͤrt eine rheiniſch⸗weſtfäliſche Phantaſie dazu, um 

amburg und Bremen mit ihren freihändleriſchen Anſichten und 
ihrer Freihafenſtellung für außerhalb Deutſchlands liegend zu be⸗ 
trachten und die Anficht zu hegen, ein deutſcher Handelstag ſei ohne 
jene Plätze eine volle Größe. 

Und was iſt denn der Grund für die Seeſtädte, aus dem 
erbande auszutreten? Der Referent (Damme⸗Danzig) ſagte, es 
ei gar nicht zu verwundern, daß Leute aus Binnenhandels⸗ und 
eehandelöplägen zwei verſchiedene Sprachen ſprechen, daß faſt das 
geſammte Binnenland für den Schutzzoll ſchwärme. Wohl iſt es 

richtig, daß die wirtbihaftlide Strömung augenblicklich weniger 
der Verkehrsfreiheit, wie ſie durch die Uera der Handelsverträge 
zum Nutzen der commerziellen und induſtriellen Entwicklung Deutſch⸗ 
lands inaugurirt worden, zuneigt, aber von einer Schwärmerei faſt 
im gelammten Binnenlande kann nicht die Rede fein, und wäre 
ie vorbanden, nun wohl, jo laßt fie ſchwärmen! Solche jugend⸗ 
liche Schwärmerei iſt doch in der That kein Grund, um die 
linte in's Korn zu werfen, ſondern im Gegentheil nur ein An⸗ 
trieb, um das Gewehr aufzunehmen und zu ſtreiten und zu käm⸗ 
pfen, wenn man auch einmal in der Minorität bleibt oder bleiben 
ſollte. Grade in der gegenwärtigen Zeit, in der ſich der Schußz ⸗ 
zoll breiter macht und gern in die Toga des nationalen Patriotis⸗ 
mus hüllt, iſt es doppelt geboten, daß bei jeder gegebenen Gelegen⸗ 
eit auch die andere Seite der Medaille gezeigt und erklärt werde. 
Sollen wir es denn befördern, daß im Binnenlande und in See⸗ 
häfen verſchiedene Sprachen vom deutſchen Volke geſprochen werden? 
Kommen nicht bei den Verhandlungen des deutſchen Handelstages 
r t —:. 


Eleanor. 


allein abermals vergeblich, und plötzlich des armen Job gedenkend, 
der faſt den ganzen Tag nichts gegeſſen, fragte Sie Sir William, 


Roman ob fie ihn durch einen andern Diener ablöjen laſſen könne, was 
von Mary Dobson. er ihr auch bewilligte. 
(Fortſetzung.) Mrs. Edwards ging zögernd nach dem Herrenhauſe zurück, 


und bald erſchien James, um Job Frittons Stelle einzunehmen. 
Er brachte ſeinem Herrn auf einen Präſentirteller ein Glas 
ſeiues alten Portweines mit, allein eine baſtige Handbewegung 
von dieſem ſchlug es zur Erde. Sir William befand ſich in einer 
ſo finſtern Stimmung, wie ſeine Untergebenen ihn lange nicht 
geſehen, und ſchien feſt entſchloſſen, die Nacht unter freiem Him⸗ 
mel zuzubringen, wenn keine Nachricht von Miß Relydale kommen 
würde. 

In ihrer Rathloſigkeit begab ſich die Haushälterin nach Mr. 
Prayſe's Wohnung, um dieiem ihre Noth zu klagen, doch war der 
Verwalter am Morgen ſchon mit Frau und Tochter zur Stadt 
gefahren. Auf ibtem Rückwege ging die treue Seele dicht an den 
Buchen vorüber, um nachzuſehen, ob vielleicht ihr Herr ſich eines 
Beſſern beſonnen. Sir William aber ſaß nach wie vor an ſeinem 
Platze, doch jetzt nicht mehr allein; Prinz, das große, ſchöne 
Windſpiel, hatte ih dicht an ſeine Seile geſetzt, blickte gleich ihm 
in die angehende Dämmerung hinaus, und wartete gleich ihm auf 
Eleanor Relydale's Rückkehr. 

17. Capitel. 


„Sie ging frezwillig, Mrs. Edwards ſagte der Baronet. Sie 
ſelbſt fanden die Thür offen ſtehen, und ihr Hund hat keinen 
Laut von ſich gegeben! Auch ſagte ſie mir geſtern Abend, ſtets 
das Beſte von ihr zu denken, was immer geſchehen möge; alſo 
hatte ſie ſchon geſtern Abeud den Entschluß gefaßt, mich zu ver ⸗ 
laſſen. Ich ſehe das jetzt deutlich ein, denn ich habe den ganzen 

ag über die Sache nachgedacht.“ = 

„Das hätten Sie eben nicht thun ſollen, Sir William! Auch 
ſprechen Sie da gewiß eine ganz ungerechte Beſchuldigung gegen 
das liebe Mädchen aus, denn was ſollte fie wohl, dazu gebracht 
baben, freiwillig Aver Court zu verlaſſen?“ 

„Sie kann nur freiwillig von mir gegangen ſein, und ich 
glaube, ich weiß jetzt, weshalb. Ein ſolches Betragen aber — —“ 

„O, Sir William, wie iſt es möglich, daß Sie, der Ste 
Miß Relydale ſo ſehr lieben, ihretwegen nicht in Sorge find, an⸗ 
ſtatt ſich ſolchen Gedanken hinzugeben? Ich glaube gewiß! — 
und die Matrone rang weinend die Hände — „daß ihr ein gro 
des Unglück zugeſtoßen iſt!“ . 

„Was aber kann ihr in Carrisford zugeftoben ſein? 

„Ihr Vater — — i 

„Ihr Vater würde ihr kein Leid zufügen, er liebt ſie eben⸗ 
falls, und fie — fie iſt ihm wenigstens dreißigtauſend Pfund 
werth. Wie kommen Sie nur auf ihren Vater?“ 

„Ich weiß ja, daß er Ihnen nie ein guter Sohn geweſen 
iſt, Sir William, und daß —“ N: 

„Und daß feiner, bei Strafe meines Mißfallens, bier nicht 


Hauſe zugeeilt. 


erwähnt werden darf! Dennoch thun Sie es und gerade ſchaftengſeine harten Züge und kalten, grauen Augen nur allzu 
ii deutlich verriethen, hatte er unter der Dienerſchaft in Aver Court, 

„So will ich von der Sache ſchweigen, Sir William!“ ſagte wie überall in der Umgegend, wenig gute Freunde. Er beſaß 
die Haushälterin, bekümmert auf den Greis blickend. „Aber weder Weib noch Kind, denn es war ihm nicht gelungen, obgleich 


laſſen Sie mich Job rufen und kehren Sie jetzt in's Haus zurück!“ 
„Nein, nein!“ entgegnete er entſchieden. „Hier will i 
warten, bis ſie zu mir zurückkehrt, oder auch mir Nachricht von 
ſich giebt. Ich kann kaum glauben, daß ſie, die ſowohl weiß, wie 0 
geneigten, häßlichen Job Fritton zu ehelichen. 


Mrs. Edwards verſuchte nochmals ihre Ueberredungskanſt, I. 


Job. 

Job Fritton hat die erhaltene Erlaubniß unverzüglich benutzt, 
und war, der ganzen Welt und b ſonders Sir William grollend 
wegen der verſchiedenen Mahlzeiten, die ihm verloren gegangen, 
ſo ſchnell es ſeine ungelenkig gewordenen Beine erlaubten, dem 


Von Natur heftig, unfreundlich und abſtoßend, welche Eigen⸗ 


er viele Verſuche dazu gemacht, eine Lebensgefährtin zu finden, 
die allen ſeinen Anſprüchrn an eine Frau genügt hätte, wie ſich 
auch nicht leicht ein Mädchen unter den Schönen von Carrisford 
gefunden, den als Jüngliug ſchon ſtets verdrießlichen, zur Eiferſucht 


Wie ſchon berichtet, früher Jäger in Carrisford, hatte er aber 


mehrere Vorlagen in 3. Berathung erledigt, nämlich der Ausliefe⸗ 

rungsvertrag mit Spanien, das Geſetz, betr. die Uebernahme bie⸗ 

her aus Landesfonds gezahlter Penſionen, der Vertrag betr. die 

Gotthardbahn, das Geſetz, betr. die Kaſernirung in Elſaß⸗Lothrin⸗ 

gen und das Geſetz betr den Gewerbebetrieb der Maſchiniſten auf 
Seedampfſchiffen. Bei der 3. Berathung des Geſetzentwurfs, betr. 
| den Spielkartenſtempel befürwortete der Geh.⸗Rath Michaelis wie 
derholt die Wiederherſtellung der Vorlage. Bei der Abſtimmung 
wurden jedoch die Beſchlüſſe der 2. Leſung aufrechterhalten. Es 
ſolgte die 3. Berathung des Geſetzentwurfs über die Gewerbege⸗ 
richte. Bei § 7 erklärt Staatminifter Hofmann, daß die Regie⸗ 
rung den hier gefaßten Beſchlüſſen der 2. Berathung nicht zu⸗ 
ſtimmen könne. Nach längerer Debatte wird die Beſtimmung, daß 
die Zurückzablung der Armenunterſtützung die Wohlunfähigkeit be⸗ 
ſeitigt aufrecht erhalten, dagegen die Gewährung von Diäten ge⸗ 
ſtrichen. Auch bei $ 8 beantragte Staatsminiſter Hofmann Wie⸗ 
derherſtellung der Vorlage. Es handelt ſich hier um die Beru⸗ 
fung reſp. Beſtätigung der Mitglieder des Gewerbegerichts. Nach 
dem Vermittelungs⸗Antrage des Abg. Dr. Genſel ſoll der Vor⸗ 
ſitzende auf Vorſchlag des Magiſtrats von der Centrallandesbehörde 
ernannt werden. Abg. Lasker, welcher dieſen Antrag bekämpft, 
beantragt den $ 8 zur ſchleunigen Berichterſtattung an die Come 
miſſion zurück zu verweilen. Dieſer Antrag wird angenommen, 
un» daber die weitere Berathung des Geſetzes unterbrochen. Der 
Geſetzentwurf, betr. die Reviſion des Servistarifs wurde in 2. 
Leſung durchweg nach den Anträgen der XV. Commiſſion erledigt; 
die zahlreich geſtellten Anträge wurden theils zurückgezogen, theils 
abgelehnt, nur ein Antrag des Abg. Grafen v. Frankenberg von 
untergeordneter Bedeutung fand die Mehrheit des Hauſes. — In 


nung ergriff Niemand das Wort, demnächſt wurde die Sitzung auf 
morgen vertagt. 

= Der Auslieferungsvertrag mit Spanien iſt von dem 
Staatöfeeretär v. Bülow und dem ſpaniſchen Geſandten Don Frans 
cisco Merry y Colom Conde de Benomar unterzeichnet. Der 
Vertrag entſpricht im Weſentlichen dem deutſch⸗belgiſchen Auslie⸗ 
ferungsvertrag. Nach Art. 18 verlieren die zwiſchen Spanien 
und deutſchen Einzelſtaateu (Preußen, Bayern, Württemberg, Sach⸗ 
ſen, Baden, Heſſen und Oldenburg) geſchloſſenen Verträge mit 
dem Inkrafttreten des vorliegenden Vertrags ihre Gültigkeit. 


burg hat ſich an den Reichstag gewendet mit der Bitte, der Reichs⸗ 
tag möge den Herrn Reichskanzler erſuchen, dahin zu wirken, daß 
den Abiturienten der preußiſchen Realſchulen erſter Ordnung und 
der ähnlich organiſirten Anſtalten der übrigen deutſchen Staaten 
die Berechtigung zum Studium der Medizin gewährt werde. Dies 
Geſuch iſt motivirt durch den Hinweis darauf, daß die gegenwär⸗ 
tige, allein durch das Gymnaſium gegebene Vorbildung der Mediziner 
eine mangelhafte ſei. Unzureichende Kenntniß der Mathematik, 
zu geringe Bekanntſchaft mit den Naturwiſſenſchaften, ungenügende 
Ausbildung des Beobachtungfinns bilden den Inhalt der in dieſer 
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durch den Schuß ſein Arm die gewohnte Kraft und Geleukigkeit 
verloren. Er verſah ſeitdem leichte Dienſte bei Sir William, dem 
er, wie auch allen Mitgliedern des Namens Relhdale, treu erge⸗ 
ben war. Namentlich mußte er ihn, ſeit ihm das Gehen ſchwer 
geworden, in ſeinem Rollſtuhl leiten, wofür er einen anſehnlichen 
Gehalt bezog, und ſeine freie Zeit in ſeiner früheren Wohnung, 
die er nicht zu verlaſſen gewünſcht, einſam und auf ſeine Weiſ 
zufrieden verlebte. 

Bevor nun Fritton die Terraſſe erreichte, ſtand er eine Se⸗ 
kunde ſtill und überlegte, ob es nicht gerathener ſei, ſich in ſeine 
Behauſung zu begeben, anſtatt in dem Dienſtbotenzimmer von 
Aver Court ſich den Angriffen ſeiner ſämmtlichen Genoſſen aus⸗ 
zuſetzen. Da aber eine übergroße Sparſamkeit, wenn nicht Geiz 
ihm eigen war, fo ſah er bald ein, auf welcher Seite bei feinem 
großen Hunger der Vortheil lag, und er lenkte alſo ſeine Schritte 
dem Hertenhauſe zu, feſt entſchloſſen, ſämmtliche Fragen der Die- 
nerſchaft kurz abzuſchneiden. 

Und er führte dieſen Vorſatz gewiſſenhaft aus, denn während 
der ganzen Zeit, daß er ſeinen Heißhunger ſtillte, gelang es den 
neugierig ihn umſtehenden Bedienten und Mädchen nicht, mehr 
als ein Ja oder Nein aas ihm herauszupreſſen. 
letzte Portion von al’ den guten Speiſen, die ihm vorgeſetzt wor⸗ 
den, auf ſeinen Teller gehäuft, und dazu einen neuen Krug Bier 
erhalten hatte, wagte ein kühnes Stubenmädchen die Frage: 

„So ſagt uns nun endlich, Job, was hat Sir William wäh⸗ 
rend der langen Stunden, die er unter den Buchen geſeſſen, ger 
3 ſich hingeblickt, wie er dort immer thut.“ 

„Hat er gar nicht mit Euch von Miß Eleanor geſprochen? 
Denn verlaßt Euch darauf, er weiß, wohin ſie gegangen iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat geſtern Abend ſpät noch ein Streit zwiſchen ihnen 
ſtattgebabt, und ſie hat keine Luſt mehr, in dieſem einſamen Hauſe 
bei dem wunderlichen, alten Manne zu bleiben. Aber was iſt 
Euch, Job? Ihr ſeht ja ganz erſchrocken aus!“ 

Das Hausmädchen hatte Recht; Job war mit der Hand — 
ganz abſichtslos — in feine Bruſttaſche gefahren und hatte dieſe 
mit einem lauten Ausruf des Staunens und Schreckens wieder 
zurüdgeiogen, wobei jein häßliches Geſicht die größte Ueberraſchung 
verrieth. 

„Was iſt Euch, Job?“ wiederholte der Haushofmeiſter, als 
auf die erſte Frage keine Autwort erfolgte. 


der General⸗Discuſſion zur 3. Berathung der Rechtsanwaltsorde 
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= Das Kuratorium der Realſchule erſter Ordnung zu Duis⸗ 


Als er aber die 


. 


F 


unterſcheiden. Die Hand, die das leichte 


Beziehung laut gewordenen Klagen. In den Univerſitätsgutachten 
vom Jahre 1869 ſeien dieſe Mängel mebrfach hervorgehoben, 
Männer der Wöſſenſchaft, wie Fick und Du Bois⸗Reymond, haben 
ſie neuerdings wiederholt und Gymnaſialdirektoren, wie Hofmann 
fangen an, im Gymnaſium nicht mehr die geeignete Vorſchule 
für das Studium der Medizin zu ſehen. Der Petition aus Du- 
isburg haben ſich 74 Petenten angeſchloſſen. Der Kommiſſarius 
des Reichskonzleramtes erklärte ſich in der Peti⸗ 
tions »Commiſſion wie folgt: Gegenwärtig ſeien die 
ärztlichen Prüfungsvorſchriften in der Reviſion begriffen, die 
Berufung einer aus namhaften Fachmännern der Wiſſenſchaft und 
der Praxis zu bildenden Commiſſion ſtehe bevor. Ju den den 
Berathungen derſelben zum Grunde zu legenden Entwurf einer 
neuen Prüfungsordnung ſei wiederum die Zulaſſung zur ärztlichen 
Prüfung unter Anderem von der Beibringung des von einem deut— 
ſchen humaniſtiſchen Gymnaſium ausgeſtellten Zeugniſſes der Reife 
abhängig gemacht. Keine der betheiligten Bundesregierungen habe 
ſich veranlaßt gefunden, in dieſem Punkte eine Aenderung 
des Entwurfes bei Beurtheilung deſſelben zu empfehlen. Es könne 
nicht in Ausſicht geſtellt werden, daß bei der definitiven Feſtſtellung 
der revidirten Prüfungsordnung für Aerzte der in den Petitionen 
ausgedrückte Wunſch Berückſichtigung finden werde. Bei der Ab- 
ſtimmung entſchied ſich die Mehrheit der Commiſſion, unter Ab⸗ 
lehnung der beiden entgegenſtehenden Anträge, für den Antrag des 
Referenten, welcher lautet: die Petitionen dem Reichskanzler mit 
dem Erſuchen zu überweiſen, unter Vernehmung der einzelnen 
Bundesregierungen, Erörterungen darüber anzuſtellen, ob eine Ab⸗ 
änderung des $ 3 der Prüfungsordnung für Aerzte von 25. Sep: 
tember 1869 im Sinne der Petitionen zuläſſig erſcheine. 

= Der Köln. Ztg. telegraphirt man zum Rücktritt des Gul- 
tusminiſters: Der Kaiſer wird die Entlaſſung Falk's ſchwerltch 
genehmigen, ehe er mit dem Reichskanzler Rückſprache genommen 
hat, der wenig davon erbaut iſt, daß Falk, ohne ſich vorher mit 
ihm zu benehmen, feine Entlaſſung eingereicht hat. Der Cultus 
miniſter war bereits verſtimmt, da die von ihm eingereichte Liſte 
der königlichen Ernennungen zu den Provinzialſynoden höchſten 
Orts verändert war. Indeſſen hat er ſich doch dazu verſtanden, 
die Ernennungen zu unterzeichnen. Der eigentliche Grund ſeines 
Entlaſſungseſuches iſt dagegen, daß der König wünſcht, den Hof- 
prediger Dr. Kögel zum Mitgliede des Oberkirchenraths zu machen. 

Von verſchiedenen Seiten wird beftätigt, daß die Bemühun⸗ 
gen, das Verbleiben des Staatsminiſters Dr. Falk zu ermöglichen, 
in ausgedehnter Weiſe fortgeſetzt werden. Von einigen Miniſtern 
wird behauptet, daß fie ſich als ſolidariſch mit Herrn Falk be- 
trachten. Es werden wieder die Namen der Herren Friedenthal 
und Hobrecht genannt Was den Reichskanzler betrifft, ſo wird 
gleichfalls die Nachricht verbreitet, daß er das Verbleiben des Hrn. 


Falk zur Bedingung ſeines eigenen Verbleibens mache. Die Nach⸗ 


richt würde allerdings mit früheren wohl beglaubichten Anſichten des 
Reichskanzlers ſtim men; fie würde aber die Lage um ſo kritiſcher 
erſcheinen laſſen, als wohlbekannt iſt, wie es nicht blos augenblick. 
liche Differenzen und untergeordnete Meinungsverſchiedenheiten 
ſind, welche das Rücktrittsgeſuch des Cultusminiſters veranlaßten, 
ſondern das Vordringen einer gegen die Richtung wie die Perſon 
des Herrn Falk feindlichen Tendenz. 

= Die außerordeutliche marokkaniſche Geſandtſchaft iſt heute 
Morgen 7½ Uhr mit der Potsdamer Bahn hier eingetroffen und hat 
im Hotel de Rome“ eine Reihe Zimmer der erſten Etage bezogen. 
Auf der Fahrt vom Bahnhefe nach dem Hotel ſaß Major v. Ro⸗ 
ſen berg, der mit dem Ha ptmann v. Bever nförde der Geſandtſchaft 
ſeitens des deutſchen Reiches beigegeben iſt, neben dem Botſchafter 
Sid Tibi Ben Hima im erſten Wagen. Im zweiten Wagen folgten 
alsdann die beiden S:kretäie, im dritten die Offiziere u. ſ. w. 
Die Mitglieder der Geſandiſchaft haben ſämmtlich ſcharf aus geprägte 
ortentaliſche Züge, die Hautfarbe der oberen Beamten iſt nahezu 
hellgelb, die der Diener faſt ſchwarz. Der Botſchafter trug einen 
mächtigen, weißen Turban und einen weiten Mantel von derſelben 
Farbe, der die ganze Geſtalt einhüllte und nur die gelbſeidenen 
Strümpfe, ſowie die gleich 'arbigen reich geſtickten Pantoffeln fehen 
ließ Die Sekretäre ſowie die Offiziere hatten eine ähnliche Klei- 
dung, nur daß die Pantoffeln bei ihnen von rother Farbe waren. 
Die Diener trugen weiße Turbans, blaue Mäntel und rothe Pan- 
toffeln, ihre Beine waren unbedeckt. Der Dolmetſcher endlich war 
nach europäiſcher Art gekleitet, ſein Haupt bedeckte ein rother Fez. 
Die Geſandtſchaft führt eine eigene Küche mit ſich. 

= Das Staatsminiſterium ließ durch Wolffs Tel. Bur. ge⸗ 
ſtern folgende Nachricht verbreiten: „Die Angabe, daß die Ent⸗ 
ſcheidung im Staatsminiſterium in Betreff der Vorlage gegen die 
Ausſchreitungen der Sozialdemokratie durch Abſtimmung erfolgt ſei, 
ſowie die Bezeichnung von Mitgliedern, welche eine Minorität 
gegen die Vorlage gebildet hätten, iſt thatſächlich unbegründet, — 
vielmehr iſt das Staatsminiſterium nach wiederholter und einge 
hender Berathung in völliger Uebereinſtimmung und mit Einhel⸗ 
ligkeit zu dem Beſchluſſe gelangt, die Vorlage einzubringen.“ 

Hiermit dürfte ſich auch die Angabe einiger Blätter, daß 
gleich Hrn. Falk auch die Miniſter Friedenthal und Hobrecht ihre 
F .... K.. 


Aber Job war wenig geſonnen, Antwort zu ertheilen, ſondern 
erhob ſich haſtig von ſeinem Sitz, nahm ſeinen Hut und verließ 
ſo ſchnell er konnte das Haus, wiederum den Weg nach den Bu⸗ 
chen einſchlagend. Er führte dabei ein unverſtändliches Selbſtge⸗ 
ſpräch, dieſes mit lebhaften Hand⸗ und Armbewegungen begleitend; 
ein aufmerkſamer Zuhörer hätte vielleicht die Worte unterſchieden: 

„Ich dachte es mir wohl, als ich bei ihm den Dienſt über. 
nahm! Er hat mich jetzt mit allen feinen Schwächen angeftedt, 
denn nun fehlt mir ſchon gar gleich ihm das Gedächtniß, und ich 
habe den ganzen Tag nicht wieder an den Brief gedacht!“ 

Bald hatte er Sir William erreicht, der, den treuen Hund 
an feiner Seite, noch unter den Buchen vo Carrieford ſaß, und 
mit den Worten: „Ein Brief, Sir William,“ übergab er ihm das 
Schreiben. 

„Ein Brief?“ fragte haſtig der Baronet. 
gab ibn Euch?“ 

„Ein Knabe, ats ich im Begriff ſtand, das Haus zu verlaſ⸗ 
ſen. Er lief eilig davon, daß ich ſein G ſicht nicht erkennen konnte.“ 

Der Greis verſuchte in der Dämmerung die Aufſchrift zu 


Papier hielt, zitterte 
heftig, und mit bewegter Stimme ſagte er: 

„Ich glaube, er iſt von ihr, Job! — Jetzt gleich nach Hauſe!“ 

Und Herr und Diener und der treue Hund verließen, ehe der 
Abend vollſtändig anbrach, dieſe ſtille Stätte, an welcher der Ba⸗ 
ronet den größten Theil des Tages zugebracht. 

An der Teraſſe angelangt, ließ ſich Sir William von Job 
in fein Bibliothekzimmer führen, das bereits, wie an jedem Abend 
zu dieſer Stunde, hell erleuchtet war. Als er ſich in ſeinem Seſ— 
ſel vor dem Schreibtiſch niedergelaſſen, gebot er: „Jetzt will ich 
allein ſein, doch kommt, ſobald ich klingele!“ worauf die übrigen 
Diener und auch Job verſchwanden, Letzterer, um ſich abermals 


„Von wem? Wer 


von neugierigen Fragen beſtürmt zu ſehen. 


Entlaſſung nehmen würden, erledigen. Der wirkliche Urheber des 
Ausnahmegeſetzes iſt Fürſt Bismarck; der „Köln. Ztg. zufolge ter 
legraphirte derſelbe naͤmlich auf die Kunde des Attentats ſofert an 
das Staatsminiſterium: „Maßregeln gegen die Sozialdemokraten.“ 

= Der Bundesrath hat geſtern und heute (Sontag und Mon- 
tag) Sitzungen abgehalten. Die Beſchlußfaſſung über den 
Geſetzentwurf gegen die Ausſchreitungen der Socialdemokratie dürfte 
heute erfolgt ſein. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 20. Mai. Telegr. 
endete heute die Generaldebatte über das Bankſtatut und beſchloß 
auf den Antrag Burg's die Enbloc Annahme aller unbeanſtandeten 
Artikel, worauf das Bankſtatut ſeinem vollen Inhalte nach in 2. 
und 3. Leſung genehmigt wurde. Nur betreffs der Dauer des 
Privilegiums wurde beſchloſſen, daß dasſelbe mit Ende 1887 ab— 
laufen ſoll, ſtatt, wie die Vorlage beſtimmt hatte, mit Ende 1888. 
Der Finanzminiſter hatte ſich mit dieſer Aenderung einverſtanden 


erklärt. 

Schweden. Stockholm, 20. Mai. Telegr Der Reichstag 
genehmigte heute einſtimmig die von der Regierung zur Aufrecht⸗ 
geforderte Bewilligung eines Credits 


erhaittung der Neutralität 
von 2 Mill. Kronen. In der zweiten Kammer interpellirte der 


Abg. Hedin die Regierung wegen der Gerüchte über Unterhand⸗ 


lungen mit der deutſchen Regierung in Betreff der Einfahrt der 


engliſchen Flotte in die Oſtſee. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten erklärte, daß alle dieſe Gerüchte unbegründet ſeien. 
Keine Macht habe vorgeſchlagen, die Oſtſee als mare clausum zu 
betrachten. 


erkannt werden würde. 


denten der „Pall Mall Gazette“ her, deſſen Treiben die ſchwedi— 


ſche, ſowie die daͤniſche Regierung bisher vergeblich entgegengear⸗ 


beitet hätten. 

Schweiz, Zürich, 20. Mai. Telegr. Die ven dem Canton 
Zürich für die Gotthardbahn beanſpruchte Nachtrags⸗Subvention 
von 800 000 Fres. iſt bei der geſtrigen Volksabſtimmung abgelehnt 
worden. — Die „Neue Züricher Zeitung“ führt aus, daß das ne⸗ 
gative Ergebniß der Volksverſammlung lediglich alarmirenden Zei- 
tungsnachrichten zuzuſchreiben ſei, und tritt für die Veranſtaltung 
eines nochmaligen Volksentſcheides ein. 

Rußfland. Petersburg, 20. Mai. Telegr Die „Agence 
Ruſſe“ bezeichnet die Nachricht engliſcher Blätter von einem Ulti— 
matum Rußlands an die Pforte wegen Räumung der Feſtungen, 
als völlig unbegründet. Die „Agence“ warnt vor den abſichtlich 
ausgeſtreuten alarmirenden Gerüchten. Beſonders jetzt, wo die 
Cabinete Verhandlungen zu einer praktiſchen Löſung herbeizufüh⸗ 
ren ſuchten, müſſe man jeden 3 iſchenfall vermeiden, welcher dieſe 
Verſuche der Beruhigung und Verſöhnung gefährden könnte. 

Serbien. Belgrad, 20. Mai. Telegr. 
in der Topola⸗Affaire zum Tode verurtheilten Perſonen begnadigt. 


Ttrovinzielles. 


Flatow, 20. Mai. Vorgeſtern fuhren fünf Perſonen auf 
dem See zu Smirdowo bei Flatow in einem ſogenannten Seelen— 
verkäufer. Der Kahn ſchlug um und es ertranken zwei Mädchen. 
Die drei anderen Perſonen retteten ſich durch Schwimmen. 

Danzig, 20. Mai. Mit dem Abends 8 Uhr 18 M. an« 
kommenden Schnellzuge der pommerſchen Bahn traf am Sonna- 
bend Heir Oberpräſident Dr. Achenbach hierſelbſt auf dem Hche- 
thor-Banbofe ein, wo ihn die Herren Regierungs Vicepräſident v. 
Saltzwedell und Polizei-Präſident Dr. Schultz empfingen. Hr Dr. 
A. hat bereits ſeine Dienſtwohnung bezogen und heute feine Dienſt- 
geſchäfte übernommen. — Hr. Regierungs- Präſident Hoffmann vers 
ließ geſtern Vormittags mit dem um 10% Uhr Vormittags hier 
abgehenden Tages-Courierzuge Danzig. Zahlreiche Freunde, Beamte 
und deren Damen hatten ſich nach dem Legethorbabnhofe einge: 
funden, um ſich von Hrn. Hoffman und deſſen Gemahlin zu ver⸗ 
abſchieden. 

Am Sonnabend von 9 Uhr Vormittags bis gegen 6 Uhr 
Abends machte der für Neufahrwaſſer neu erbaute Lootſendampfer 
„Dove“ im Beiſein der Herren Polizei⸗Präſident Dr. Schultz 
Hafenbau⸗Inſpeclor Schwabe, Lootſen-Commandeur Cſaaſſen, ſo⸗ 
wie die Erbauer, Hrn. Devrient hier und Commercienrath Schi⸗ 
chau- Elbing auf der Rhede an der abgeſteckten Meile und dem⸗ 
nächſt auf der See über Hela hinaus ſeine Probefahrt. Das Schiff 
hat ſich bei dicfer feiner erſten Fahrt bereits fo gut bewährt, daß 
ſeine Abnahme ohne Weiteres erfolgen dürfte. Obwohl als Bedin⸗ 
gung nur eine Schnelligkeit von 9 Knoten vorgeſchrieben war, 
machte der Dampfer doch ſchon jetzt 10 Knoten. Wenn die Ma- 
ſchine ſich erſt eingelaufen hat, ſo dürfte ſich die Fahrt des „Dove“ 
wohl auf gegen 11 Seemeilen pro Stunde ftellen, 

Kaum war die Thür geſchloſſen, fo zerriß Sir William haſtig 
den Umſchlag des Briefes, zog dieſen hervor und begann begierig 
die wenigen Zeilen zu leſen, wobei ſein ſchon bleiches Antlitz eine 
noch größere Bläſſe überzog, und Enttäuſchung und tiefe Traurig⸗ 
keit ſich in jedem Zuge desſelben aus ſprach. Als er zum zweiten 
Male den Inhalt überflogen, ließ er voll Verzweiflung die Hand, 
die das unheilvolle Papier gehalten, ſinken, ſo daß dies zur Erde 
fiel, und ſtieß dabei einen langen, tiefen Klagelaut aus, den angſt⸗ 
voll lauſchenden Ohren außerhalb des Gemaches vernehmbar, und 
der die beſorgte Mrs. Edwards, welche ein neues Unglück befürch⸗ 
tete, unaufgefordert eintreten ließ. 

„Haben Sie ſoeben geſchellt, Sir William?“ fragte ſie mit 
möglihft ruhiger Stimme. 

„Nein!“ 

„Wünſchen Sie jetzt irgend etwas zu genießen?“ 

„Ja, bringen Sie mir etwas Wein, und ſagen Sie einem 
der Bedienten, daß er ſogleich nach dem Dorfe geht, und Mr. 
Archibald Hope bittet, ihm zu mir zu folgen.“ 


18. Capitel. 
Archibald Hope ſieht ſich beobachtet. 

Archibald Hope war den ganzen Tag über in den Waldungen 
von Carrisford thätig geweſen. Der Tag, wo die Arbeit beendet 
ſein mußte, rückte immer näher, und er hatte dazu im Dorfe 
noch neue Leute angeworben. Die Beauffihtigung von mehr als 
hundert Männern hatte ſeine Gedanken derart in Anſpruch genom⸗ 
men, daß ihm nur wenig Zeit blieb, an die unerwartete Abreiſe 
ſeines Bruders zu denken. Dennoch mußte er mehr als einmal 
über ihr Zuſammentreffen, wie über dieſe ſeltſame Trennung nach⸗ 
finnen, wobei ſich ſeiner ein Gefühl ſchmerzlicher Enttäuſchung be⸗ 
mächtige, deſſen er nicht wieder Herr zu werden vermochte. 


Das Herrenhaus bes 


Sollte trotz aller Friedensausſichten der Krieg dennoch 
ausbrechen, ſo ſei die Regierung überzeugt, daß die Neutralität 
Schwedens auf den gleichen Principien wie im Jahre 1854 an⸗ 
Die von dem Interpellanten erwähnten 
Gerüchte ſtammen wahrſcheinlich von dem Kopenhagener Correſpon⸗ 


ſocialen und ſtaatlichen Einrichtungen und will nicht blos eine 


Fürſt Milan hat die 


Elbing, 20. Mai. Unſer Viehmarkt hat in dieſem Jah 
ſehr früh ſich zu beleben angefangen. Am letzten Markttage wurd 
Rind pro Gentner mit 27 A., fette Schweine pro Centner m 
36 A. lebend Gewicht bezablt. Am meiſten geſucht wurden SI 
letzter Zeit Ferkel. Auch mageres Vieh wurde zur Fettweide viel 
begehrt und je nach Qualität bis mit 300 „4 pro Stück bezahlt, 
— Nach der „A. 3 paifirte in dieſen Tagen ein Extrazug mi 
etwa 400 Auswanderern den hieſigen Bahnhof. Dieſelben kamen 
aus Rußland und zwar aus den Gegenden des Ural, und hatten 
Nordamerika zum Ziel. Es ſollen noch mehrere derartige ZUge 
folgen. — Etwa für Kaperſchiffe? d. Red — 

Elbing, 20. Mai. In der hiefigen Schichau'ſchen Fabrik 
find neuerdings wieder 10 ſchnell fahrende Torpedoboote neu er⸗ 
baut worden, mit welchen in voriger Woche durch Ingenieuere 
der Fabrik eine Probefahrt auf dem Haff unternommen wurde. 

Bromberg, den 20. Mai. Am Sonnabend Abend fand 
ſeitens der Poltzei eine genaue Reviſion der von der Weichſel die 
Brahe entlang hier angekommenen Treibpferde ſtatt. Eine An 
zahl von Pferden, welche mit ſtark abgeſchundener Bruft vorge 
funden wurden, ließ man fofort ausſpannen und nach einem Gare 
ftalle führen. Hier werden fie jo lange aufbewahrt bleiben, bis 
die betreffenden Beſitzer ſich als ſolche legitimitt haben. Die Pferde 
werden ihnen nur unter der Bedingung herausgegeben werden, 
dieſelben nicht früher anzuſpannen, als bis ſie vollſtändig geheilt 
ſind. Die betreffenden Geſpannführer werden ſelbſtverſtändlich we⸗ 
gen Thierquälerei zur Beſtrafung gezogen werden. . 

Geſtern Mittag fanden zwei Knaben in der Brahe in der 
Nähe der Mühle die Leiche eines neugeborenen Kindes. Die Leiche 
wurde nach dem Lazareth geſchafft. Mehrere Perſonen wollten vol 
mehreren Wochen geſehen haben, wie ein junges Mädchen einen in 
weißes Papier eingehüllten Gegenſtand dort in das Waſſer gewor⸗ 
fen und ſich dann wieder entfernt habe. Der Sache ſelbſt haben 
die Betreffenden dann nicht weiter nachgeſpürt. 

Poſen, 20. Mai. Die verruchte That des wahnwitzige 
Hödel und die projectirten Repreſſalien gegen die Socialiſten 
geben dem „Dziennik Poznanski“ Gelegenheit auch ſeine Anſicht 
über den Vorfall oder vielmehr über die Urſachen zu äußern, um 
die ganze Angelegenheit für ſeine politiſchen Tendenzen auszu⸗ 
beuten. De halb ſtürzt er ſich auch ſofort auf ſämmtliche Errun⸗ 
genſchaften der neueren Zeit, namentlich aber auf die „ſogenaunle 
deutſche Kultur“, welche feiner Anſicht nach das Gemüth des 
Menſchen abgekühlt und ihn taub für höhere Ideen gemacht habe. 
Dies ſoll nun die geſammte deutſche Preſſe und auch die Regie⸗ 
rung eingeſehen haben und deshalb ſoll auch die letztere verſchiedene 
Mittel zur Bekämpfung des Uebels vorgenommen haben. Den 
„Dziennik Poznanski“ befriedigen dieſe Mittel nicht, da fie die 
heutige Kultur nicht beſeitigen, welche zur „Verdummung und 
Verwilderung“ führt. Er fordert eine gründliche Reform der 


Ausſöhnung des Staates mit der Kirche, ſondern hauptſächlich eine 
Reſtutuirung der Polen, „in ihre feierlichſt zugeſicherten und ga’ 
rantirten Rechte;“ alſo eine vollſtändige Reſtituirung der pol niſchen 
Sprache, um hierdurch die nationalen Eigenthümlichkeiten zu 
entwickeln. 

Ueber die wirthſchaftliche Lage der Polen läßt ſich det 
„Orendownik“ in Folgendem aus: Der von einem polniſchen 
Statiſtiker geführte Nachweis, einen wie bedeutenden Grundbeſiß 
das Polenthum unſerer Provinz ſeit den letzten 30 Jah⸗en einge⸗ 
büßt hat (ca 1 Million Morgen Großgrundbeſitz), habe auf das 
polniſche Publikum einen erſchütternden Eindruck gemacht. Dieſer 
Enteignungsprozeß ſchreite immer weiter vor; die Subhaftation 
und Verkäufe größerer Güter, die Bankerutte pol niſcher Handels- 
ſirmen hörten nicht auf, der Ruin der Lebensbedingungen nähme 
immer mehr zu, und wenn man die Sache mit kaltem Blute, 
ohne Selbſttäuſchung betrachte, ſo gelange man zu 
der Ueberzeugung, daß ein Ende dieſes Niederganges noch 
immer nicht abzuſehen ſei Sowie nun Unglückliche gewöhnlich 
die Urſache ihres Unglücks nicht ſelbſt, ſondern äußeren Umftänden 
beimeſſen, jo behaupteten auch viele Poren, der wirthſchaftliche 
Niedergang des Pokenthums rühre daher, daß ihm die unabhän- 
gige politiſche Exiſtenz fehle Es möge dies vielleicht zum Theil 
wahr ſein, aber man könne nicht behaupten, daß die preußiſchen 
Geſetze, unter denen die Polen lebten, dem Einzelnen nicht vollen 
Spielraum geſtatteten, ſich eine Exiſt enz zu ſchaffen. Jedenfalls 
habe der Mangel einer ſelbſtſtändigen politifchen Cxiſtenz nicht 
einen derartigen Einfluß, daß er die Polen aus dem eigenen Be⸗ 
ſigthume herauswerfe, wie dies leider andauernd geſchehe; man 
müſſe die Urſachen des Niederganges vielmehr in ſich ſelbſt ſuchen. 
Die Polen ſchienen die Bedingungen für jede Production, für die 
Capitalerhaltung verloren zu haben; von Erwerbung neuer Capi⸗ 
talien dagegen ſet nichts zu bemerken. So gehe das Gleichgewicht 
verloren und die Wagſchale der Exiſtenz ſinke tiefer und tiefer. 
Die Urſache dieſer Erſcheinung liege in dem wenig entwickelten 
Erwerbsſinne der Polen; es ſei dies unter Anderem aus der Art 
und Weiſe zu erkennen, wie der öffentliche reſp Privateredit be⸗ 
nutzt werde. Die Millionen, welche aus der Landſchaft oder aus 


Da er ſich nach Mittheilung ſehnte, ſprach er im Laufe des 
Tages im Hauſe des Verwalters vor, erfuhr aber, daß dieſer mit 
ſeiner Familie in die nächſte Stadt gefahren ſei, und erſt am 
Abend wiederkommen würde. 

„So will ich dann mit ihm über Manrice und dieſe unbe⸗ 
greifliche Sache ſprechen“, dachte er, „er hat ſie auf alle Fälle 
ſchon dieſen Morgen von mir erfahren * 1 

Damit kehrte er nochmals in den Park zurück. Von dieſem 
aus hatte er zu verſchiedenen Zeiten Sir William unter den Bur 
chen bemerkt und ſich gewundert, feine Enkelin nicht an ſeiner 
Seite zu ſehen. Auch als er in der Dämmerung den Heimweg 
antrat, ſah er noch den Greis unter den Bäumen ſizen, und ber 
griff ſeine Liebhaberei nicht, ſo ſpät noch allein im Freien zu ſein. 

Nach ſeinem päten Mittagsmahl ſetzte er ſich an ſeinen 
Schreibtiſch, um noch eine Menge Briefe zu beantworten, die wäh⸗ 
rend den letzten beiden Tage angekommen waren, beſonders aber 
auch an ſeinen Bruder zu ſchreiben, den er um Aufklärung über 
ſeine Handlungsweiſe bitten wollte. ; 

Dieſen Brief ſchrieb er zuerſt; er lag ihm am meiſten am 
Herzen, auch hoffte er nach Beendigung deſſelben eine ruhigere 
Stimmung für ſeine nüchternen Geſchäftsbriefe erlangt zu baben. 
Bald war der Bogen angefüllt, es fehlte nur noch feine Namens 
unterſchrift, und ehe er dieſe darunter ſetzte, las er die dicht ge⸗ 
drängten Zeilen noch einmal durch. 

Aber der Inhalt derſelben mußte ihm nicht genügt haven, 
denn mit einer haſtigen Handbewegung riß er den Bogen entzwei 
indem er hal blaut ſagte: 

„Nichts als übereilte Schlüſſe und Vermuthungen, durch die 
er ſich nur gekränkt fühlen wird! Ich will bis morgen früh war⸗ 
ten; er ſchreibt gewiß ſchon mit der erſten Poſt und klärt die 
Sache auf die einfachſte Weiſe auf!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


den Banken auf Credit entnommen würden, dienten in den mei⸗ 
en Fällen nicht zu Verbeſſerungen des Grundbeſitzes ꝛc., ſondern 
zur Beftreitung der Bedürfniſſe des täglichen Lebens, fo daß der 
cbließliche Zuſammenbruch geradezu unvermeidlich ſei. Das ein⸗ 
zige Mittel, dieſen materiellen Niedergang des Polenthums auf⸗ 
zuhalten, beſtebe darin, daß man in der heranwachſenden Genera- 
ion den Ermerböfinn zu wecken und die Jugend zur Thätigkeit 
und Sparſamkeit heranzuziehen ſuche. — So lieben wir uns den 
Drendownik. 


Sercatles. 
Thorn, den 21: Mat. 

» Btung der Handelskammer vom 20. Mai 78. 4 uhr uchm. Anweſend 
die Herren Commerzienratb Adolph, Gieldzinski, Heilfron, Kittler, Lei⸗ 

ſer, Mallon, Prowe, Roſenfeldt, Schirmer, Schwartz ſen. 
Die Handelskammer nahm Kenntniß von einer Mittheilung des 
örſenvereins zu Altenburg, welcher ſeine Conſtituirung anzeigte, ſowie 
on einem Schreiben des Oberpräſidenten, welches Mittheilungen des 
ſpaniſchen Miniſteriums, betreffend die Verzollung ſpaniſcher Importwaa⸗ 
ven, mittheilt. — Demnächſt lagen der Handelskammer vier Fragen des 
agiſtrates behufs Aufſtellung des Verwaltungsberichtes zur Beantwor⸗ 
tung vor: 1. Welchen Einfluß hat der orientaliſche Krieg, insbeſondere 
er Rückgang der ruſſiſchen Valuta auf den Thorner Handel gehabt? 
ie Handelskammer beſchloß, dem Magiſtrat zu antworten, daß der 
ückgang der Valuta das Abſatzgeſchäft nach Polen in der empfindlich⸗ 
en Weiſe gelähmt habe. In einzelnen Branchen, z. B. Tuchen, finde 
ogar ein ziemlich lebhafter Import zum Schaden der vaterländiſchen In⸗ 
uſtrie ſtatt. 2. Von welchem Einfluß iſt die Eröffnung der Marienburg⸗ 
lawkaer Bahn für den Thorner Handel geweſen? Auch hier war die 
Handelskammer der Meinung, daß der Thorner Handel eine ſchwere 
chädigung erlitten habe. Denn nicht allein, daß das importirte Ge⸗ 
treide nach Danzig dirigirt werde, auch das Hinterland, Brieſen, Schön⸗ 
lee u. ſ. w. ſei Thorn entzogen. Und mit dem Verkauf des Getreides 
aben natürlich auch ſehr vieleanderel Geſchäfte viel an Boden verloren. 


war könne bei abnorm hohen Roggenpreiſen in Sackſen 
und Schleſien, zum Beiſpiel bei ſchlechter Ernte in Galizien, 
ie Bahn auch von Nutzen ſein, doch ſeien dieſe Vortheile 


derſchwindend gegen die großen Nachtheile, welche der Thorner Handel 
urch dieſelbe erlitten. Dieſelben entſprängen aber hauptſächlich der man⸗ 
gelnden Verbindung mit der Weichſelbahn. 3. Verlangte der Magiſtrat 
die Reſultate der beiden letzten Wollmärkte zu kennen. Dieſelben werden 
ihm mitgetheilt werden. 4. Wurde die Frage, in wie weit der Brand 
der Thorner Brücke ſchädigend auf das Thorner Geſchäft gewirkt habe, 
hin beantwortet, daß der Mangel einer directen Communication mit 
Mm Bahnhofe in jeder Beziehung lähmend auf den Verkehr wirke. — 
die Handelsk. nahm darauf Kenntniß von einer Mittheilung der Direc⸗ 
tion der Königl. Oftbahn, daß für Vieh und Gegenſtände, welche zu der 
in Lötzen ſtattfindenden Thierſchau geſchickt werden, eine freie Rückfracht 
gewährt werde, wenn die Rückbeförderung innerhalb acht Tagen ſtatt⸗ 
nde. 5 

Herr Prowe referirte hierauf über die Verhandlungen der Delegir⸗ 
knronſeren der See- und Handelsflädte, zu welcher er nach Berlin depu⸗ 

irt war. 

Die Leſer unſerer Zeitung entſinnen ſich wohl unſeres eingebenden 
Referates über dieſe Conferenz. Wir wollen daher heute nur kurz reſu⸗ 
miren. Die Conferenz batte mit 14 gegen 7 Stimmen in einer Reſo⸗ 
lution beſchloſſen, den Handelsvorſtänden den Austritt aus dem Ber⸗ 
ande des deutſchen Handelstages, in welchem die gemäßigt ſchutzölle⸗ 
riſchen Tendenzen bekanntlich die Oberhand haben, zu empfeblen. Für 

n Antrag ſtimmten die Vertreter von Danzig, Wollgaſt, Lübeck, Königs⸗ 
erg i. Pr., Stettin, Kolberg. Köslin, Bartb, Swinemünde, Memel, 
Elbing, Tilſit und Thorn. Gegen denſelben ſtimmten die Vertreter von 
amburg, Bremen, Roſtock mit zwei Stimmen (Handelskammer und kauf⸗ 
männiſcher Verein), Stralſund, Altona und Flensburg. — Anknüpfend 
an den Abſagebrief, welchen die Delegirten der Seehandelsſtädte dem 
deutſchen Handelstage geſchrieben, haben ſie Schritte zur Gründung einer 
neuen Organiſation der Freihandelsparthei gethan. Unter dem Vorſitze 
es Abgeordneten Dr. Bamberger traten zu dieſem Zwecke die Delegir⸗ 
ten zu einer Beſprechung mit den freihändleriſch geſinnten Abgeordneten, 
von denen u. A. Richter (Hagen), Rickert, Freiberr v. Maltzahn, Dohrn, 
Weigel, Schmidt (Settin, Möring, Mosle u. A. erſchienen 
waren, zuſammen. In der Debatte wurde hervorgehoben, daß die Cen⸗ 
tralleitung der Organiſation der Freihändler in Berlin ihren Sitz haben 
und deshalb die bis jetzt in Stettin erſcheinende „Freihandelseorreſpon⸗ 
enz' nach Berlin überſiedeln müſſe. Die neue Organiſation müſſe ſchon 
geſchaffen ſein, ehe der Austritt aus dem Handelstage erfolge. Die Er⸗ 
arkung der Freihandelsparthei in Süddeutſchland wurde als ein anzu⸗ 
ſtrebendes, wichtiges Reſultat bezeichnet. Als Mitglied des deutſchen 
andwirtbſchaftsrathes war der Abgeordnete Freiberr zu Rabenau zu die⸗ 
er Verſammlung eingeladen worden. Seine Auslaſſungen ließen erkennen, 
daß es den Schutzzöllnern bisher nicht gelungen iſt, bei den Landwirthen 
große Propaganda für ſich zu machen. Die Verſammlung beſchloß, ein 
Comité, beſtehend aus je fünf Mitgliedern der Seehandelsplätze und 
je fünf freihändleriſchen Reichstagsabgeordneten, mit dem Auftrag nie⸗ 
erzuſetzen, einen Entwurf zu einer neuen Organiſation der Freihandels⸗ 
parthei mit dem Hauptſitz in Berlin auszuarbeiten. 

Der Handelskammer liegt nunmehr ein Schreiben des Präſidiums 
des deutſchen Handelstages vor, in welchem dieſes fein lebbaftes Bedauern 
über den Austritt der obengenannten Städte ausſoricht und um Nichtbe⸗ 
ſtätigung der Beſchlüſſe ihrer Deligirten bittet. Die Handelskammer war 
geneigt, auf die Wünſche des Präſidiums des Handelstages einzugehen, 
wenn der Handelstag durch eine Reorganiſation, namentlich auch durch 

erlegung ſeines bisherigen Sitzes, die Garantie böte, daß er ſeine bis⸗ 
erige ſchlaffe Haltung aufgeben und die Intereſſen des Handels energiſch 
vertreten und wabren werde. Eine Beſcklußfaſſung wurde vertagt. 
D Herr Commerzienrath Adolph referirte bierauf über die Petition 
der H. K. gegen den Geſetzentwurf betreffend den Verkehr mit Nahrungs⸗ 
mitteln 2: ꝛc. Die drakoniſche Regierungsvorlage, bei deren Aufſtellung 
kein praktiſcher Kaufmann zugezogen war, hat der Reichstags⸗Commiſſion 
zu ſehr nach dem grünen Tiſch geſchmeckt und die bauptſächlichſten Puncte 
find in der Weiſe geändert, wie es die Petition der H. K. wünſchte · 
ie Petition iſt daher erledigt. Die Angelegeuheit liefert wie⸗ 
den Beweis wie ſchlecht die Bundesregierung berathen iſt. 
Würde man gleich bei Aufſiellung des Entwurfes practiſche Kauf⸗ 
eute zugezogen haben, ſo hätte man vielen Corporationen Mühe 
und Verdruß geſpart. — Herr Kittler berichtete über ſeine Reviſion der 
ahresrechnung und wurde derſelben die Decharge ertheilt. Es wurde 
anläßlich deſſen beſchloſſen, den Magiſtrat um die Schlußrechnung über 
Einziehung der Handelskammerbeiträge pro 1877 bis 1. April 1878 zu 
erſuchen. — Die H. nahm Kenntniß von dem Geſchäftsbericht der Märk. 
Poſener Bahn pro 1877 und ging über ein Geſuch des German.-Muſe⸗ 
ums zu Nürnberg zur T. O. über. 

Nach Bericht des Herrn Nathan Leiſer wurde darauf die Wollmarkts⸗ 
ecommiſſion autoriſirt, nach beſtem Ermeſſen die Aufſtellung eines Bu⸗ 
reaus auf dem Wollmarkt zu veranlaſſen und wurden ihr dazu 450 A 
zur Verfügung geſtellt. Ferner wurde beſchloſſen, das hieſige Kgl. Land⸗ 


rathsamt um Information darüber zu erſuchen, ob gewaſchene Wolle 
dem Einfuhrverbot unterliege. — Siehe unten unſere daraufbezügliche 
Notiz. D. Red. — Der Börſenverein hatte beantragt, die H. K. wolle 
für die dem vereideten Makler übergebene Normalwaage die Koften mit 
75 Ax beſtreiten, dadieſe Waage nicht lediglich den Intereſſen des Börſen⸗ 
vereines diene. Die H. K. beſchloß, dieſem Antrage nicht zu willfahren. 
Dagegen erklärte ſie ſich bereit, die Hälfte der Koſten für dieſe Waage 
zu tragen unter der Bedingung, daß dieſelbe Eigenthum der Handels⸗ 
kammer bleibe. Die H. K. erachtete ferner einen Vorſchlag des Börſen⸗ 
vereins für angemeſſen, wonach dem vereideten Makler an Wiegegebühr 
5 & pro Ctr. und für Ausſtellung eines Waageſcheines 50 9. zu entrich⸗ 
ten feien. — Die Delegirtenwahl zu der in Bromberg am 12. Juli ſtatt 
findenden Conferenz der Oftbahn und etwaige zu ſtellende Anträge wur⸗ 
den für die nächſte Sitzung vertagt. — Der Finanzminiſter hat bekannt⸗ 
lich die im v. J. an ſämmtliche Königl. Kaſſen erlaſſene Anweiſung zur 
Einwechſelung neuer Reichs-Nickel- und Kupfermünzen durch Verfügung 
vom 2. d. Mid. zurückgezogen, da ſich die Behauptung über zu große 
Anhäufung dieſer Münzen im Geſchäftsverkehr nicht beſtätigt habe. Die 
H. K. konnte ſich dieſer Motivirung nicht anſchließen und beſchloß, auf 
die nächſte Tagesorennng ein Geſuch an den Finanzminiſter um Burüd- 
ziehung der gedachten Verfügung zu richten. a 

— nach längerer pauſe ſoll am 12. Juli wieder eine Eiſenbahn-Con⸗ 
ferenz zwiſchen der Direction der Oſtbahn, Vertretern der betreffenden 
Eiſenbahn⸗Commiſſionen, den betheiligten Corporationen und den vier 
landwirtbſchaftlichen Central⸗Vereine in Bromberg ſtattfinden. n 

— Vier junge Schwän'chen find dieſen Morgen aus den Eiern ge= 
ſchlüpft. Wir wollen hoffeu, daß fie beſſer gedeihen mögen, als die im 
Vorjahre ausgekommenen. 

— Grfälſchte Rubelnot en. Neuerdings find wieder gefälſchte 28-Ru⸗ 
belnoten in größerer Anzahl in Zirkulation geſetzt worden. Dieſelben 
ſind allerdings ſehr täuſchend nachgeahmt und eben darum ſehen wir 
uns bemüffigt, die geringen Unterſcheidungsmerkmale der falſchen Noten 
von den echten hier aufzuführen. Es ſind ihrer zwei: erſtens ſteht bei 
den echten Scheinen unter der Zahl „25“ links oben in der Ecke in der 
Diagonale ungefähr drei Millimeter darunter, ein weißer Punkt, der bei 
gefälſchten Scheinen fehlt. Außerdem ſind die Nummern der Scheine, 
die zweimal den Bankbillets aufgedrückt ſind, bei den ächten Scheinen 
ſelbſt, bei denen ſie ziemlich abgenutzt ſind, glänzend während ſie bei den 
gefälſchten Scheinen ſtumpf ſind. 

— Die ulltamontane Preſſe Weſtpreußens bleibt hinter den poſener Blät⸗ 
tern nicht in dem Verſuche zurück, ihren Leſern einzureden, daß der 
Mordanfall auf den Kaiſer eine Folge des Kulturkampfes ſei. So ſagt 
der Przyjaciel ludu, dem offenbar die freche Petition der Germania vor⸗ 
gelegen hat: 

„Weshalb ſollte Hödel ſich auch vor dem Gefängniſſe fürchten, wenn 
man jetzt ſelbſt Männer dahinſetzt, die ſich keines Verbrechens ſchuldig 
gemacht haben und nur ihre religiöfen Pflichten ausüben? — Es ge⸗ 
ſchah das Verbrechen „im Reiche der Gottesfurcht und der guten Sitten“, 
wie die Deutſchen ihr Land ſelber gern nennen, und zwar am hellen Tage 
auf einer der belebteſten Straßen Berlins, in der Reſidenz des mäch⸗ 
tigſten Fürſten in Europa. Wider Willen kommen mir da in den Sinn 
die Worte eines engliſchen Dichters: „'s iſt etwas faul im Staate Dä⸗ 
nemark“, und dieſe Worte auf Dentſchland beziehend, muß man beken⸗ 
nen, daß die Deutſchen genöthigt ſind, jene Schäden und Verwüſtungen 
auszubeſſern, die ſeither auf dem Gebiete der Religion und der guten 
Sitten der Kulturkampf angerichtet hat. Schon früher einmal mußte 
ein preußiſcher König ſeinen Miniſtern zurufen: „Schaffen Sie die Re⸗ 
ligion wieder ins Land!“ 

Auch dus Pelpliner Kaplansblatt, 
das Attentat mit dem Kulturkampf in Verbindung und hat 
ſogar den „Finger Gottes“ darin entdeckt, daß das Verbre⸗ 
chen am 11. Mai, d. i. am fünften Jahrestage der Unterzeichnung des 
erſten der Maigeſetze, erfolgt iſt; dies — meint der „Pielgrzym“ — ſollte 
ein Hinweis darauf ſein, daß man als erſtes Mittel, um den verkehrten 
Grundſätzen vorzubeugen, den Culturkampf durch Aufhebung der kirch⸗ 
lichen Maigeſetze beendigen muß. 

Man ſieht, in den Kreiſen der Römlinge iſt die Looſung ausgege⸗ 
ben, das Attentat zu einem Anſturm gegen die Maigeſetze auszunutzen, 
wozu das kaiſerliche Wort: „Im beſonderen kommt es darauf an, daß 
dem Volke nicht die Religion verloren gehe“, offenbar ermuthigt bat. 
Dabei wird natürlich verſchwiegen, daß die Maigeſetze die Religionslehre 
unangetaſtet laſſen und nur in Bezug auf die äußere Stellung die Kirche 
ſolchen Anordnungen unterwerfen, unter denen fie auch in andern Yan 
dern lebt und ſogar recht einflußreich und mächtig iſt. Die Kaplans⸗ 
blätter haben wahrlich wenig Beruf, die Disereditirung der Religion, 
zu der ſie ſelbſt ſo fleißig beitragen, als Motiv dieſes Verbrechens hin⸗ 
zuſtellen. Die Römlingsparthei ſollte ſich hüten, für den Mordverſuch 
den Kampf gegen ihre ſtaatsfeindlichen Intentionen verantwortlich zu 
machen. Es giebt feine Parthei, welche den Königsmord fo ſehr culti= 
virt hat, als die ultramontane. Oder war es etwas anderes als reli= 
giöſer Fanatismus, was, um von anderen zu ſchweigen, den Dolch Ra- 
vaillac's ſchärfte und der Kugel Gerard's ihre Richtung auf Wilhelm 
von Oranien anwies? 

— Schmußwolle darf nach der Regierungsverfügung vom 2. Februar zur 
Vermeidung der Einſchleppung der Rinderpeſt nicht über die Grenze ge⸗ 
bracht werden. In Bezug auf gewaſchene Wolle iſt aber die Faſſung 
der Verordnung etwas ungenau. Es beißt in derſelben nur: „unbear⸗ 
beitete Wolle“ darf nicht eingeführt werden. Als ſolche iſt gewaſchene 
Wolle wohl kaum zu betrachten. Jedenfalls wird die Kgl. Regierung, 
um die Intereſſen unſerer Wollmärkte zu berückſichtigen, ſich wohl in 
Bezug auf gewaſchene Wolle zu einer Mopificirung der Verordnung ver⸗ 
ſtehen. — Das Verbot führt übrigens zu allerhand Unzuträglichkeiten, 
unter denen oft recht komiſche ſind. So kaufte neulich ein Einwohner 
von Neu⸗Zielun bei Straßburg jenſeits der Grenze ein Haus auf Ab⸗ 
bruch und beabſichtigte, dasſelbe über die Grenze zu bringen. Leider 
war dasſelbe mit Stroh gedeckt und Stroh darf nicht über die Grenze 
gebracht werden. Obgleich die Kathe nur einen Flintenſchuß weit jen⸗ 
ſeit der Grenze lag, ſah ſich die Steuerbehörde doch außer Stande, die 
Herüberſchaffung zu geſtatten. Der Betreffende mußte ſich alſo an die 
Kal. Regierung wenden, die ihm ja wohl den Import feiner Kathe ge⸗ 
ſtatten wird. 

— Ein Bentel mit Kleeſaamen wurde kürzlich von einem Sackträger ei⸗ 
nem hieſigen Geſchäft zum Kauf angeboten. Da der Betreffende 
ſich über den Erwerb des Kleeſamens nicht ausweiſen konnte, wurde ihm 
derſelbe abgenommen und der Polizei übergeben, bei welcher ſich der 
rechtmäßige Eigenthümer zum Empfang ſeines Eigenthums melden mag- 

— Ein Sack Hafer wurde vor dem Jacobsthor gefunden. Der Ei⸗ 
genthümer mag ſich beim Herrn Polizeimeiſter melden. 

— Ein Lebensmüder erbenkte ſich mit ſeinem Leibriemen an einem 
Baume im Glaes hinter dem Brückenkopf. Der Kleidung nach ſchien 
es ein Topfſtricker zu ſein. Die Motive des Selbſtmordes ſind aus 
Nichts zu ſchließen. Geld hatte der Todte nicht bei ſich. 

Br derhaftet: geftern fieben Perſonen wegen Bettelns und Vagabun⸗ 
trend. 


der „Pielgrzym“, bringt 


ieee 


Fonds- und Produkten-Börle. 
Thorn, den 21. Mai. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 


Wetter: windig, regneriſch. 
In Folge auswärtiger flauer Peeiſe, ſtarkes Angebot mit weichen⸗ 
den Preiſen. 5 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr. 
Weizen hell 127 pfd. 208 Ar. 
glaſig 130—131 pfd. 207 Ax. 
Roggen 117—118 u. 122-123 pfd. 122 Apr. 
Gerſte 90-105 Ax Brief. 
Hafer 85-110 Ar. 
Erbſen, Victoria und Hein 128 A. 
Bohnen weiße 145 Ar. 

Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 
„Bictoria⸗Hotel“. Der Markt⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
lich feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Ar Tagesentrée 50 9 

Holztransport auf der Weichſel: 


Einpaſſirt: Am 20: Führer Auguſt Moll für C. A. Muth von 
Bachezin an C. A. Muth in Schulitz mit 1 Trft. 364 Roh. 50 Eiſen⸗ 
bahnſchw. — Am 21: Führer Aepfelbaum für Kirſchenberg von Uſczilug 
an Halberſtadt in Danzig mit 8. Trft. 1000 15 Fuß langen eichenen 
Stammenden, 2000 Kantbanlken, 2000 Schlieper, 17000 Eiſenbahnſchwellen 


Danzig, den 20. Mai. Wetter: veränderlich, zum Theil be⸗ 
deckte Luft, beftiger Südweſt⸗Wind. 


Weizen loco fand am heutigen Markte bei flauer Stimmung ſchwache 
Beachtung und wenig Kaufluſt, es konnte demnach ein nur kleiner Um⸗ 
fa zu ſchwach behaupteten Preiſen erzielt werden. Bezab't iſt für ab⸗ 
fallend 120 pfd. 185 Age, hellfarbig 120 pfd. 206 KA, hellbunt 118—126 
pfd. 206 | 212 Ax, hochbunt glaſig 127, 129 pfd. 216, 219 Ax, weiß 
124/5 pfd. 216 Ax pr. Tonne Von ruſſi. Weizen war die heutige Zu⸗ 
fuhr mäßig u. wurde folder zu ziemlich unveränderten Preiſen gebandelt! 
bez. iſt für roth Winter- zum Theil beſetzt 122— 129 pfd. 190 203 Ar, 
roth milde 126, 128 pfd. 205 212 A, bell kraut 123 pfd. 200 Ai 
bunt beſetzt 120/1 pfd. 196 A, gut bunt 121/2 pfd. 200 Ar hochbunt 
glaſig 130 pfd. 225 A, weiß Sendomirka 127, 129 pfd. 225 A pro 
Tonne. 

Roggen loco matter, bezahlt wurde für unterpolniſch und inl. mit 
Geruch 117121 pfd. 125, 128 Ag, für guten 122 pfd. 131, 132, Ax, 
122/3 pfd. 132½ Ax, 123 pfd. 133 K, für poln. 112/3 pfd. 119%) Ag 
114 pfd. 119 Ax, 115 pfd. 123 Ag, 119 pfd. 127 Ag, für ruſſi. 113 
pfd. 119 Ax, 116 pfd. 123 Ag, 120 pfd. 127 K, 120/1 pfd. 129 A 
122 pfd. 130 Ar pro Tonne. — Gerſte loco ſehr flau und ſchwer ver⸗ 
käuflich, ruſſ. 108, 109 pfd. brachte 130, 132 , 106 pfd. 121 A4 
Futter⸗ 102 pfd. 105, 108½ Ar pro. Tonne. — Hafer loco inländiſchen 
136 Ax, ruſſi. 110 A pra Tonne bez. — Erbſen loco Mittel- 135 Age 
Futter⸗ 123, 130 A pro Tonne. — Buchw. loco 110 A pro Tonne 
— Winterrübſen Termine Juli⸗Aug. inländ. 280 & Br. — Spiritus 
loco zu 51,75 Ax verkauft. 


Berlin, den 20. Mai. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: NNW. Barometer: 28,1 Temperatur: früh — — 14 Grad. 


Witterung: trübe und windig. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war vorherrſchend matt 
und der Verkehr hielt ſich in engen Grenzen. 

Weizen loco ſowohl als auch auf Termine, hat ſich ziemlich im Wer⸗ 
the behauptet. Gek. 4000 Ctr. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich wenig coulant und auch für Ter⸗ 
mine fehlte es an genügender Kaufluſt, um das an und für ſich nur 
mäßige Angebot ohne Preisdruck aufzunermen. Gek. 36,000 Ctr. 

Hafer loco war ziemlich gut zu laſſen und ebenſo erhielt ſich auch 
für Termiue eine mäßig gute Frage Gek. 1000 Ctr. 

Rüböl hat keine merkliche Preisänderung erfahren. 

Spiritus war im Allgemeinen etwas williger angeboten, indeß ha⸗ 
ben die Preiſe nur wenig dabei gelitten. Gek. 100,000 Ltr. 

Weizen loco 180-235 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelb. märk. 216 Ar ab Bahn bez., — Roggen loco 125 - 147 Ax per 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 134—137 A ab Bahn bez., 
inländ. 137-142 Ar ab Bahn und Bahn bez, — Mais loco 
142 147 Arx per 1000 Kilo nach Qualität gefordert beſſarab. — Ger⸗ 
ſte loco 115-200 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Ha⸗ 
fer loco 100-165 A pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt- u. 
weſtpr. 125-138 Ax bez., ruſſ. 115138 & bez. pomm. 130-138 
Ax bez. ſchleſ. 130 140 Ax bez. böhm. 130-140 Ag be; feiner weiß 
ruſſ. 145150 A ab Bahn bez. — Erbſen Kochwaare 156 195 per 
1000 Kilo. Futtterwaare 138— 155 & per 1000 Kilo bez. — Mehl. 
Weizenmehl Nro. 0 29,00 — 28,00 A bez, Nr 0 und I 27,50— 26,50 
Ax bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25 20,75 A bez. Nr. 0 u. 1: 19,75 
18,00 Ar bez. — Rüböl loco 64,5 Ag bez. — Leinöl loco 62 Ag 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,5 Ar bez — Spiritus loco obne 
Faß 52,2 -3 Ax bez. 

— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,55 bz. B. Sovereigns 20,34 G 20 Fres Stück 16,22 


G. Dollars 4,20 G Imperials p. 500 G anz. Bankn. 
bz. G. Oeſtr. Silberg 176,00 bz. Franz. Bankn. 81,28 


Telegraphische Schlusscourse. 
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Berlin den 21. Mai. 1878, 20./4.78. 

Fonds K e ae 
Ru Db ))nb 198 199 
Warschau 8 Tag Es ls 197—50/198—55 
Fr Plandhrt 9915: „ann 69 80 60—70 
?oin Liquidatisasbrisfe . . 2 2... 53-20) 53-40 
Wesiprewis. Pfandbriefe. 9520 95--20 
Wes-preus, do. 4½%,ʒ - 2.2 101 101 
Posener ds. dene 1% „ 9480 94—90 
Oostr. Banhnoten Er? 166 - 601167-—20 


111--751112-- 25 


Disconto Command. Ann. 
Weizen, gelber: 


I . 21 215 

Juli-Au gutt 210 —500211 
Roggen. 

JJ. ˙o-. ⁵⁵ĩ 139 139 

III. - „ 139 —50 

Mai-Juni 22 en U) 139 

D NT 138 5039 
Rüböl. 

FE 6360 63 70 

777 6250 62—50 
Spiritus: 

F ae. 52-40) 52—50 

CC . 52—20 52 

August- September 53 — 90 53—80 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 21. Mai, 
Waſſerſtand der Weichſel am 21. 2 Fuß 5 Zoll. 
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Nachruf, 
Am 18. d. Mts ftarb zu Marien⸗ 
werder am Fleckentyphus unſere geliebte 


Snſerate. | 


Schweſter Mathilde Sass. Während 


ihrer dreijährigen Thätigkeit hier in 
unſerer Anſtalt hat ſie ſich vielfache 
Liebe und Anerkennung namentlich in 
der Privatpflege erworben, ſo daß ihr ſchon 
der Abgang von Thorn im Januar 
d. J. ſehr ſchwer wurde und ihr Tod 
jetzt gewiß mannigfache Trauer hervor⸗ 
rufen wird. Sie hat ſich bei uns ein 
bleibendes Gedächtniß erworben. 

Der Vorſtand. 

des hieſigen Diaconiſſenhauſes. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zur Verhütung eines Brandes in 


den nahe der hieſigen Stadt 5 


chen Waldungen und Schonungen, wel⸗ 
cher ſehr leicht durch das übliche Fort⸗ 
werfen noch brennender Cigarrenreſte 
entſtehen kann, bringen wir hiermit die 
88. 8 und 9 des Tit. IV. der Forſt⸗ 
und Jagdordnung für Weſtpr ußen vom 
8. Oetober 1805, nach welchen 
das Tabakrauchen in den Wäldern 
und Haiden in der Zeit vom 1. Mai 
bis Ende September bei einer Geld— 
buße von 15 A oder Stägiger Ge 
fängnißſtraße verboten iſt 
mit dem Hinzufügen zur genaueſten 
Beachtung in Erinnerung, 
daß diejenige Perſon, durch deren 
Schuld ein Waldbrand entſteht, nicht 
nur zum vollſtändigen Schadenserſatz 
verpflichtet iſt, ſondern auch noch 
nach §. 309 des Strafgeſetzbuchs 
kriminalrechtliche Beſtrafung zu ger 
wärtigen hat. 
re = 20 Mai 1878. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Poliz. Bekanntmachung. 
Nach einer uns von der hieſigen 
Königlichen Kommandantur zugegange⸗ 
nen Mittheilung iſt dem Königlichen 
Feldmeſſer Herrn L. Matſchke die Auf⸗ 
nahme des Rayon⸗Kataſters für die 
Feſtung Thorn übertragen worden und 
wird derſelbe nunmehr ſämmtliche hier⸗ 
mit laut Geſetz vom 21 Dezember 1871 
im Zuſammenhang ſtehende Arbeiten 
mit Hülfe ſeines Perſonals zu Ausfüh⸗ 
rung bringen. Bei dieſen Arbeiten, bei 
welchen es ſich hauptſächlich um eine 
genaue Aufnahme aller in den Rayons 
gelegenen Grundſtücke und der auf den 
letzteren befindlichen Baulichkeiten han 
delt, wird für den Feldmeſſer Herrn 
Matſchke und deſſen Perſonal ſowohl 
das Betreten der gedachten Grundſtücke 
als auch der Zutritt zu den zu den 
letzteren gehörigen Gebäuden erforder: 
lich. Indem wir die betreffenden 
Grundbeſitzer hiervon benachrichtigen, 
erſuchen wir dieſelben gleichzeitig, dem 
Herrn Matſchke, ſowie deſſen Hülfs⸗ 


perſonal bei Ausfübrung der erwähnten 


Arbeiten keinerlei Hinderniſſe entgegen 
zu ſetzen, da andernfalls polizeiliche 
Exekutiv⸗Maßregeln angeordnet werden 
müßten. 

Thorn, den 20. Mai 1878. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Königliche D,ibahn. 
Linie Inſterburg⸗Proſtken. 

Es ſoll die Lieferung der für die 
Strecke Lyck⸗Proſtken erforderlichen 
11600 Stück kiefern imprägnirte Bahn. 
ſchwellen verdungen werden. Gub- 
miſſionstermin am Freitag, den 7. Juni 
1878 Morgens 11 Uhr in unſerem 
techniſchen Bureau, Victoriaftrahe Nr. 4 
hierſelbſt, bis zu welchem Offerten mit 
der Aufſchrift: „Offerte auf Schwellen 
lieferung für Inſterburg⸗Proſtken“ eine 
zureichen find. Die Bedingungen lies 
en im Berliner Baumarkt, Wilhelm: 
aße 92/93, und bei unſerem Bureau 
Vorſteher, Eiſenbahn⸗Secretair Pas- 
dowsky, Victoriaſtraße Nr. 4, aus, 
werden auch von Letzterem gegen Franco: 
Einſendung von 50 Pf pro Exemplar 
abgegeben. 
Bromberg, den 17. Mai 1878. 
Königl. Direction der Oſtbahn. 
Bau-⸗Abtbeilung J. 
Bekanntmachung. 
Ein ausgemuſterter Ajipiger Poſtwa⸗ 
gen mit Langbaum ſoll 

Freitag, den 31. Mai, 
Vormittags 11 Uhr, 

auf dem biefigen Poſthofe öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
liebhaber eingeladen werden. 

Die Bedingungen er am Ber» 

stage bekannt gemacht. 
En den 21. Mai 1878. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Heute, den 22. giebt es Buttermilch 
auch Dickemiſch Schuhmacherſtr. 403. 


Mh 


Auf vielfachen Wunſch wird die 


Akrobaten-Geſell⸗ 
ſchaft 


Schwartz 
Abſchieds-Vorſtellurg 


Mittwoch, den 22. Mai 
geben, wobei ſämmtliche Haupt⸗Piecen 
vorkommen. 
Anfang 7 Uhr. 
W. Schwartz. 


— 22 


Tiboli⸗Harten. 
Heute Mittwoch, den 22. Mai 1878 
Großes Extra- 


„Militair-Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
8. Pomm. Inftr. Ramts. Nr. 61 unter 
perſönlicher Leitung ibres Kapellmeiſters 


Herrn Th. Rothbarth. 
Kaſſenoͤffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 30 Pf. 

Kinder 10 Pf. 

atetzki 
0 οοο 
Unterricht im 
Rlabier⸗Spiel. 5 
Nachdem ich bei Hin Jul.Schapler 

jeit einigen Jahren Unterricht im 

Klavier» Spiel genommen habe, 

glaube ich, nach dem Urtheile 

meines Lehrers jetzt im Stande 
zu ſein, ſelbſt Unterricht im Klavier⸗ 

Spiel geben zu können und bitte 

daher das geehrte Publikum mich 
8 mit Zutrauen und Anmeldungen 

beehren zu wollen. 
Thorn, den 18. Mai 1878. 
Marie Heyer. 
Araberſtraße 134. 2 Treppen 

Dem geehrten Publikum erlaube mir 
hiermit anzuzeigen, daß ich neben meiner 
Weiß⸗ u. Brod⸗Bäckerei 
eine 

feine Kuchen-Baͤckerei 
eingerichtet habe. 

Um mir das Vertrauen des geehrten 
Publikums zu erwerben, wird mein Be⸗ 
ſtreben ſtets dahin gerichtet ſein, nur 
gute Kuchen zu liefern. 

Heinrich Hey. 
Die Papier⸗Handlung, 
Buchbinderei und Druckerei 
von 
J. Neukirch, 
Thorn, Culmerſtraſie 
empfiehlt 
Schreib- u. Poſtpapiere, Couverte 
fowie Schreibehefte, für Wiederver- 
käufer und Schulen mit großem 
Rabatt. 
Viſttenkarten Hundert Stück 1 M., 
Oeſchäftskarten billigſt 
Brief köpfe 
bei Entnahme von Papier u. Couverts 
—— gratis gebrußtt. 
00000 
Dr. Mosse, 
homöopathischer Arzt in 
Bromberg. 
IReliorabtonen. 
Projecte für Drainagen und Wieſen— 
bauten, ſo wie deren Ausführung über⸗ 
nimmt der Ingenieur Matschke, 
Inhaber einer goldenen und filbernen 


Medaille für Meliorationsarbeiten. 
Gefällige Aufträge werden erbeten 
Thorn ins techniſche Bureau Bäcker⸗ 
. 
Himbeer ſaſt 
Apfelſinenſaſt 
in bekannter Qualität. 


ca. 1% Pfd. A 1 . 30 Pfg. 
Löwen-Apotheke, Neuſtadt. 


Wannen- und Römiſches Dad 


1 
8 
8 
8 


Flaſchen mit 


1 Mark, pr. Pf. bei Carl Spiller. 


Weiße Straße 
Nro. 67. 
Wannenbäder mit Beiſatz von Inowrazlawer, Kreuznacher, Colber⸗ 
ger Soole und Mutterlauge, Staßfurter Salz, Seeſalz, Soda, Schwefel, Kleie 
und andere Medicamente werden unter ſehr billiger Berechnung des Bei⸗ 
ſatzes exact hergerichtet. 


Modern. 


Roman in Briefen von Adelheid v. Auer. 
Bweite Auflage. 
20 Bogen eleg. broſchirt. Preis 4 Mark. 

Das Beſte, was wir ſeit Monaten in neuerer Literatur ges 
leſen, iſt: „Modern, v. Adelh. v. Auer“ .... In dieſem Buch 
von Frauenhand iſt ächtes Mark, Fülle des Gedankens, ſcharfe 
Beobachtung, ein prächtiges Erzählertalent, Witz und glückliche! 
Humor, und wiederum, wo die Verfaſſerin an die ernſten Fragen 
der Menſchheit, an die Probleme unſerer und aller Zeiten heran 
tritt, eine mächtig ſtrömende Beredſamkeit, und zwar in einer 
Reinheit der Sprache, wie man ſie bei weiblichen Autoren ſelten 
findet. Wir wollen dieſes „Modern“ jeder modernen, zumal jes 
der mit Töchtern geſegneten Familie empfehlen, in welcher ein 
Sinn für Wahrheit, Ernſt und Einfachheit lebt. 
(Augsburger Allgemeine Zeitung.) 


Bekanntmachung betreffend 
Futterfleischmehl 


Liebigs Extract of Hat Company, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
— — vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 

in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmehl 
Aebig'ſchen Fleiſch-Extract-Compagnie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltig en Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 

empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut⸗ 

termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Rindvieh und Schweine 
ıb meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, 
Leipzig, Bautzen, Görlig, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
zern mit äußerſten Preiſen und Proben. 

Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch⸗Extract⸗Compagnie für Dünge⸗ und 
Futtermittel. H 3148.) 


Mit dem heutigen Tage habe ich in 


PARIS 


Place de la Bourse, 40 rue Notre-Dame 
des Victoires 
eine Filiale meines Hauſes errichtet, 
Berlin, den 18. April 1878. 


Rudolf Mosse. 


Allen Paris beſuchenden Deutſchen wird mein Pariſer Bureau 
jederzeit unentgeltlich über dortige Verhältniffe mit Auskünften und 
Rath zur Verfügung ſtehen. 


Jad Lauterberg a. Hatz. BJ 


Kallwaſſer⸗Heilanſtalt und klimatiſcher Courott in reiſendem wald⸗ 

umkränzten Gebirgsthale, 900 über dem Meere. 

Geſchützte hohe Lage in der ozonreichen Wald und Gebirgsluft, zweck⸗ 
mäßige Bade⸗Einrichtungeg, ſowie ein reichhaltiges Lager der weſentlichen natürlichen 
Mineralquellen (direct von der Quelle bezogen 11) empfehlen den Ort als Aſyl 
für Leidende aller Art. — Der bald lieblich ſchöne, bald wildromantiſche Chis 
racter feiner nächſten Umgebung macht Lauterberg zu einem ſchätzbaren Som⸗ 
meraufenthaltsort für Geſunde 


Die Padeverwallung. 


Schmiedeeiſerue Jenſtet, 
ee mit 1 Jahnarzt 

a ahlpanzer IHasprowi 
ef un © Robert Tilk. Omi 


e bert Fi "u Rüntlie. Hahne 
ene Neu Weitzhoff Rro auf 

Be orgen nebſt maſſivem Wohn: autſch mit Goldplatten. 
haus, bin ich Willens unter günſtigen] 2 2 
Bedingungen zu verpachten oder zu ver 


kaufen. 


Die der Frau Former Fuhrmann 
zugefügte Beleidigung nehmen hiermit 
reuevoll zurück 
A. Maass und W. Wandell. 
Heute Dienſtag um 6 Ur Morgens 
ift in der Copernicusſtr. auf dem Wege 
von Herrn Sayminski bis zur Ecke, 
Schmidt Block, ein ſchwarz karrirtes 
großes wolleues Tuch verloren gegangen 
Wiederbringer erbält eine Belohnung 


Siegfried Danziger. 


Wollſäcke und 
Ripspläne 


in verſchiedenen Qualitäten empfi hlt 
ae? A. Böhm. 
Dominial-Vutter, 


stein 


— — — — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


bei Herrn Polizei⸗Commiſſarius Einken- 


Die Börſen-Vereinigung 
findet vom 1 Juni ab Dienſtag 
und Freitag von 11—12 Uh! 
Mittags im 


Schützenhauſe 


ſtatt. 


Bei Huſten 
Heiſerkeit 
Verſchleimung 
Bruſtleiden 
Kinderhuſten 
das angenehmſte, 
mildeſte, ſicherſte 
und billigſte 


Huſtenmittel 
(Verbrauchskoſten 
höchſtens 20 Pf. 
täglich.) 

allein ächt 
mit nebigem Ver 
ſchlußſtempel des 
gerichtlich aner⸗ 
kannten Erfinders. 
a Flaſche 1, 1½ 
und 3 Mark nebſt 
ſpecieller Gebr. 
Anw. In Thorn 
bei Herrn Carl Spiller und bei Herrn 
1 Schulz Altſtädt. Markt Nro 
37. 

Gu beziehen durch alle renommirten 
Apoten.) 

Vor den vielen auf Täuſchung 
berechneten Nachahmungen und 
den Verkäufern ſolcher unächter 
. Woare wird gewarnt. 


kieferne 
Möbel 
A. C. Schultz. 


Zwei noch faſt neue 5 
Nähmaſchinen 
ſtehen ſehr preiswürdig zum Verkauf 
in Oſtrowitt bei Schönſte. 


Friſchen Stückkalk, 
echten Pat. Portl. Cement, 


von Robins & Co. in London 


empfehlen billigſt 
Gebr. Pichert 


Brückenſtr. 12. 
| Zwei kräftige Pferde, ein⸗ 
Se jährig, und 1 Reitpferd ftehen 
zum Verkauf im Gaſthof von Liebchen 
in Thorn. 


bei 


Als zuverlaſſige gewiſſenhafte 
Krankenpflegerin empfiehlt ſich 
den geehrten Herrſchaften 

Frau Sisnaiski, 
Araberſtr. 124, 2 Tr. vorn. 


2 Gia ‚zuverlärjiger Mann 
ſucht Stellung als Kuiſcher 
oder Hausdiener; gute Zeuzniſſe vor⸗ 
handen. Zu erfragen bei Gaſtwirth 
Stender, Gerechteſtr. 92. 


Ein Hausknecht 
kann ſich melden bei 
David Gliksman. 


Ein freundliches gut möbl. Zimmer 
nach vorn, iſt ſofort zu vermieten, 
Bäckerſtraße 255 2 Treppen. 
2 kleine Familten⸗Wohnungen find von 
ſofort zu vermiethen, auch eine zur 
Sommer⸗Wohnung geeignet, bei Gaſtwirth 
E. Dargatz Bromberger-Vorſtadt 1. 
Linie Nro. 12 
N: Hälfte des Hauſes Bromberger 
Vorſtadt 74, 7 Zimmer nebſt 
allem Zubehör, auch Stallung, im Gan⸗ 
zen oder getheilt zu vermietben. 


3. Zimmer, zufammen oder. eins 
zeln, möblirt, find, Bäckeiſtr. 255 
zu bermiethen. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 
S;reiserräume zu Getreide-Schüt⸗ 
tungen vermiethet 
N C. Danziger. 
Eu Wohaung von 4 Zimmern, Kar 
binet und Zubehör vom 1. Oktober 
Näheres bei 
Arnold Danziger. 


zu vermiethen. 


Avis. 
Auf den der heutigen Nummer bei⸗ 
liegenden Proſpeetus, betreffend 
„Deutſche Sandwerker- 
Bibliothek“ 


erlaube mir beſonders aufmerkſam zu 
machen. 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung Brückenſtr. 8. 


